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Eine Fiille von Bildern stürmt auf den Be-
trachter ein, auf neun Leinwänden zugleich
ersdreinen Aufnahmen, V20 insgesamt, jede
eihzelne für etwa sechs Sekunden: In der un-
teren Rathaushalle findet die Dia-Monovision
,,Bre,men in Bremen" statt. Sie stellt einen
Teil des Programms ,,Kunst im öffentlichen
Raum". dilr, allerdings nicht als gestaltendes
Elbment, vielmehr macht diese Show den öf-
fentlichen Raum erst bewußt, Sie wurde von
dem Bonner Michael Weisser realisiert, und
daS hat sei/r,e Vorzüge. Seine Aufnahmen iö-
produzieren nicht die Klischeeansichten der
Hanseslladt, sondern verweisen auf unge-
wohnte optische Aspekte, ohne deshalb in das
andere Extrem zu verfallen und nur Rander-
scheinungen im Bild vorzuführen. Der Roland
erscheint also auf der Leinwand, doch nicht
aus der Postkartenperspekti'ue. Die meidet
Weisser in al len Fällen. und indem das der
Fall  ist,  erweitert er das Bewußtsein für den
Lebensraum Bremen.

Seine Impressionen gliedern sich in neun
Abtei lungen. Michael Weisser beginnt mit
dem Thema ,,Der Himmel über Bremen - der
Boden von Bremen" und endet mit dem Kapi-
tel , ,Arbeit in Brernen", dazwischen l iegen die
Komplexe ,,Das Umland von Bremen", , ,Woh-
nen in Bremen", , ,Menschen und Masken",
,,Wandbilder in Bremen", , ,Der Marktplatz
von Bremen", , ,First, Fenster, Kl ingel - Neue
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Neue Ansichten einer alten Stadt
Die untere Rathaushalle ist Ort der Dia-Show ,,Bremen in Bremen"

Häuser in Bremen" und ,,Die Universti tät von
Bremen". Die Qualität der Aufnahmen genügt
höchsten Ansprüchen, aber wichtiger als foto-
technische Detai ls ist hier der Blickwinkel,
unter dem die Dias entstanden. Da erscheint
ein Kanaldeckel auf der Leinwand, zwischen
Pflastersteinen grünt eine Pflanze, Straßen-

s bghnschienen bilden ein .bizarres Muster, estrtätifen AnsictrtCü riarkanier'3auten, köntra-
. stiert von architektonischen Details, die sonst
'kagm wahrgeprgmm.en werden. Neben Kliiigel-
'knöpfen erscheirl'en typische bremische Na-
men, aber darunter taucht dann ein türkischer
Name auf. Die l iebevoll  restaurierte Jugend-
sti l fassade f iel dem Fotografen auf, doch er
übersah auch die abblätternden Farbschichten
an einem anderen Gebäude nicht.

Das al les gibt es in Bremen. Die Diashow
macht eigentlich nur darauf aufmerksam,
doch sie ist auf eine angenöhme Weise didak-
t isch; wie spielerisch führt sie das unbekann-
te Bremen vor oder entdeckt im scheinbar Be-
kannten neue Momente. Menschen und ihre
Stadt werden zueinander in Beziehung ge-
setzt, es entsteht ein optirches Mosaik, das
originell  ist,  ohne daß sein Schöpfer der Ori-
ginali tätssucht verf iel.  Die Diashow leistet
das Bester was ein solches Unternehmen zu
ieisten vermag: Sie lehrt, eine Stadt neu zu
sehen und damit  neu zu er leben.
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